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Zwischen Tradıtion und Krise

Religiöse Wandlungen LM Sa

Das sa Eıine relig1Öös Landschaft

Im Vergleıich anderen Regıionen rankreıchs 1st 1Im sa dıe Dımen-
S10N des Relıgiösen überaus präsent. ollte sıch jemand die Kenntnis des
es über dıe Lektüre VOoN Zeıtungen erschlıeßen, würde sStaunen über
das Gewicht relıg1öser ematı in Nachrichtengebung und Reflex1ion. Dem
Beobachter egegne berall eine starke sozıale Präsenz des Relıg1iösen, sSC1
G auf instiıtutioneller Oder auf kultureller ene der auf der ene der
volkstümlıchen Kırchlichkeit Sowohl das Konkordat VO 1801 als auch
dıe Urganıschen Artıkel VO 1802, das Gesetz VON Falloux VO 1850 und
andere gesetzlıche Regelungen garantıeren den öffentlich anerkannten Kon-
fessionen (den Katholıken, den lutherischen und reformıerten Protestanten
und den Juden) Ofifentliche Wırksamkeaıt. Dıe Anerkennung findet
anderem in der wichtigen der relıg1ösen Instıtutionen 1im Ööffentlichen
en der Regıon ıhren Nıederschlag, aber auch in der Tatsache,
den Schulen der Relıgionsunterricht ordentliıches eNmMnNac Ist, und in der
Exı1istenz zweıer theologıischeren der staatlıchen Unıversıtät.

Im kulturellen en fällt dıe starke Beteiuligung verschiedener elıg1Öö-
SCTI Gruppen (Gemeinden, Bewegungen, „aumöÖönerI1es‘“*) Vortrags- und
Dıskussionsveranstaltungen, Konzerten und musıkalıschen Aufführungen,
Feierlichkeiten oder anderen Ööffentliıchen Veranstaltungen auf. Besonders
bemerkenswert sınd auch dıe vielfältigen relıg1ösen Bezüge In den volks-
tümlıchen Überlieferungen des sa SOWI1e der Reichtum USdTuUuCKS-
formen in der Volksirömmigkeıt (u Wallfahrten, yexte, fromme Bılder
und Gegenstände) es weist arau hın, WIeE stark dıe elsässısche Menta-
lıtät rel1g1Öös geprägt 1St.

In der Jlat bekennen sıch beinahe alle Elsässer einer relıg1ösen Tadı-
t10nN: der Elsässer ist katholısch, protestantisch oder Jude, aber NUr selten
„Ohne elıg10  .. Be1l Erhebungen auf nationaler ene gaben Prozent
der Franzosen „ohne elıgıon“” während 1mM sa 11UF Zzwel Prozent

Ortrag, gehalten 13 1988 im Foyer de. |’FEtudıant Catholique in Straßburg.
Übersetzung aQus dem Französischen VONn Elısabeth Parmenbher.
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ogar beı den DbIs 20jährigen erga eIne regiıonale Befragung
1U ZweI Prozent erklärte Atheisten.* Obwohl diese Umfrageergebnisse ke1-
nerle1 Einzelheıiten über den Glauben und dıe relıg1öse Praxıs ImM einzelnen
enthalten, sınd S1C doch e1in Zeichen dafür. daß sıch dıe große enrheı der
elsässıschen Bevölkerung mıt einer relıg1ösen Tradıition identifizliert.

Das sa ist auch insofern C1in Land der elıgı0n, als 6S VOoN einer
Pluralıtät der Konfessionen geprägt 1SL. uch hierin unterscheıidet 6S sıch
VOonNn den meı1isten französıschen Regıionen. Prozent Katholıken, Pro-
7zeni Protestanten, 15 0108 uden, eiwa 000 Moslems SOWIE 144 Sekten
(1988) lassen dıe Konfessionspluralıtät einem Charakteristikum des
relıgz1ösen Profils 1mM sa werden. Dıe 1e der Konfessionen in
angen ahren Ursache vieler Streitigkeiten; S16 bezeichnet heute beson-
ers zwıschen Katholıken und Protestanten eiınen anderen, weıtaus pOSI-
1veren B  rungshorızont. Immerhın en dıe Spannungen und Onilıkte
der Vergangenheıt einen unüberschbaren Beıtrag ZUrFC Ausformung der el-
sässıschen Identität gele1istet.

16 zuletzt die historische Dımensıion: dıie Geschichte des sa ist in
starkem Maße AauDensSs- und Kırchengeschichte, und S16 könnte ohne dıe
tragende des Protestantismus oder der Abteıen oder des christlıchen
Soz1al- und Erziehungswesens nıcht geschrieben werden. Ogar dıe polıti-
schen Entwicklungen arcn 1im Elsa In langen Perioden konfessionell
bestimmt. uch dıe 16172 und dıe ro der kırc  ıchen Gebäude, dıe
zahlreichen relıg1ösen 5ymbole, dıe Straßennamen, dıe konfessionellen
Stiftungen und Eıinriıchtungen bezeugen noch heute das starke Einwirken
relıg1Öser Faktoren auf dıe Entwicklung der Regıon Schließlic sSEC1 dıe
herausragende der Konfessionen auf dem Gebiet der allgemeınen
Bıldung hervorgehoben. Unter enen, die auf ökonomıischer, polıtıscher
der kultureller ene den Jlon angeben, sınd verhältnısmäßıg vıele, dıe
christliche Erzıiehungs- und Bildungseinrichtungen durchlaufen aben oder

sıch als praktızıerende Christen bekennen.
Entspricht aber einer derart offenkundıgen Präsenz des Relıgiösen 1mM

öffentlıchen en auch eine ebenso starke relıg1öse Vıtalıtät? Hıer sollte
dıe Bılanz sehr dılferenziert werden.

IL Kirchliches en un religıöse Außerungen ıIm sa heute
Erosion und Krise

DIie Beteijligung A sonntäglıchen Gottesdienst übertrifft mıt 19 Pro-
zent diejen1ge iIm übrıgen Frankreıich (11 Prozent regelmäßıge ırchgän-
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ger). Dıie Zahl derjenıgen, dıe einmal IM Monat einem Gottesdienst
teılnehmen, 16g beı 31 Prozent.? Dıe Um({rageergebnisse welsen jedoch
eine erheblıch unterschıiedliche Sıtuation INn der Stadt und auf dem Lande
SOWI1Ee zwıschen den Konfessionen dus Diıe Sıtte des sonntäglichen ırch-

ist beı den Katholıken ungleic tiefer verankert als beı den Prote-
Stanten Be1ı Lutheranern und Reformierten 16g der Prozentsatz der ırch-
gänger ın einıgen ländlıchen Gemeinden beı bis Prozent, in einer
Stadt WIe aßburg aber 1Ur beı ZWEI bis fünf Prozent. Dıie Freıikiırchen
(Baptısten, Pfingstler, Methodisten USW.), bel denen dıe persönlıche lau-
bensentscheidung In viel stärkerem Maße dıe relıg1öse Praxıs be-
stimmt hat, weılsen naturgemäß eINe höhere aktıve Beteiulıgung eDen
iıhrer Glaubensgemeinschaft auf. In Straßburg beispielsweise nehmen
jedem Sonntag mehr als zweıtausend Protestanten freikırchlichen Bekennt-
N1SSES einem Gottesdienst teıl

ber dıe Zahl der sonntäglıchen Gottesdienstbesucher 1st nıcht der eIN-
zıge alistab für dıe relıg1öse Praxıs. SO ergab 1986 eine Umfrage
12 bis 20jährıgen, daß 15 Prozent der Jugendlichen CArıiıstichen Jugend-
organısatıonen oder christlıch ausgerichteten Gruppen und Kreisen all-
gehören

Am Relıgionsunterricht den Schulen nahmen iın den Jahren 10R
1986 S22 Prozent Schüler der Oberstufe (Gymnasien und chulen Br
Kategorien te1l.“ Was se1t La eınen ückgang VO 13,9 Prozent
bedeutet. Sehr u16 Ist der Unterschie‘ zwıschen dem und u_
Jahr („college: und dem DIS Schuljahr G:iveee)?: VO  v 69,5 Pro-
zent 1m DIS Schuljahr („college sınkt der Prozentsatz der Beteilı-
Sung Relıgionsunterricht auf 273 Prozent im bıs Schuljahr („1)"
CEe und SORar auf 123 Prozent In den staatlıchen Gymnasıen („Iyce6es
publıcs d’ense1ignement general””)® DbZwW. in den Realschulen Wäas für letz-
tere eınen ückgang VON Prozent innerhalb VON vier Jahren, also einen
dramatıschen 1NDrucC bedeutet!) In der Grundschule und Hauptschule
ıngegen verharren dıe Zahlen auf em Nıveau (83,06 Prozent In den
Jahren 1985—1986) Entisprechen hoch ist der Relıgionslehrern
und Katecheten: alleın In der Straßburger Dıözese halten 010 Katecheten
katholischen Relıgionsunterricht.

Die Statistik des Straßburger Schulrektorats weılst in den Jahren 1985—
1986 für dıe Konfessionszugehörıigkeıt der Schüler den staatlıchen und
konfessionsgebundenen rund- und Hauptschulen iIm sa olgende Zah-
len au  N 69,5 Prozent Katholıken, 136 Protestanten, 0,5 Prozent uden,
11,1 Prozent Moslems und 3,5 Prozent .„‚andere Konfessionen“ der „oOhne
Religion“. Bemerkenswert 1st der Prozentsatz der islamıschen Kınder: WÄäh-
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rend der siam in der elsässıschen Bevölkerung einen Anteıl VOIN 1Ur

4, Prozent verzeichnet, beträgt der entsprechende Prozentsatz den
chülern und Schülerinnen den rund- und Hauptschulen 111 Prozent
(9,6 Prozent IM Departement Bas-Rhın und 132 Prozent 1mM Departement
Haut-Rhın). Hıer kündıgt sıch eIne einschneidende Wandlung der elıg1Öö-
SCI1 Landschaft 1im 82 A Im TE 2000 könnten mehr als zehn Prozent
der Bevölkerung islamıscher Religionszugehörigkeıit se1nN. on Jjetzt be-
kennen sıch in manchen Bezırken WIeE Altkırch, ann und ulhouse
mehr Bewohner Zu sSlam, als dıe protestantischen Kırchen Mıtglıeder
zählen Hıer stellt sıch natürlıch dıe rage der Berücksichtigung des siam
be1ı der Planung des Religionsunterrichts in den chulen

Bezüglıch der Geıistlıchen stellt sıch dıie Lage JC nach Konfession sehr
unterschiedlich dar. Die Zahnhl der katholischen Geıistlıchen ist sehr un-
ken, und dıe Alterspyramıde hat sıch nach oben erweıtert. 1987 lag das
Durchschnuittsalter der 092 Priester beı mehr als Jahren: dıe )jJäh-
rıgen WaIrICcnNn zahlreicher 90) als dıe noch nıcht 40 jährigen 67) Im egen-
Satz dazu sınd in der lutherischen und reformıerten Kırche In sa und
Lothringen alle tellen besetzt, wobe1l eine deutliche Verjüngung der Pfar-
rerschaft stattgefunden hat

Das rel1g1öse en SpiIege sıch auch in den Lebensäußerungen der
verschıiedenen freiıen Vereinigungen. Beispielsweise 79 dıe „Avant-garde
du hl .. S1C umfaßt katholische Vereine und Sportgruppen TE
4A9 000 Mıtglıeder Auf protestantischer Seıte bezeugen eiwa dıie ‚„„ASSO-
Clatıon des Fanfares ‚glıs  06 („kırchlicher Bläservereın"”) und dıe ‚„„ASSOo-
C1atıon des Choeurs ‚glıse Protestante““ (‚ Verem der protestantischen
Kirchenchöre””) dıe Lebendigkeıt des kırchenmusıkalıschen Lebens in den
Gemeıninden.

Zwischen den Konfessionen herrscht e1in 1ma der Aufgeschlossenheit
und der Zusammenarbeıt; dıes oılt für das Mıteinander zwıschen en
und Christen ebenso W1e ftür dıe Beziehungen zwıschen Katholıken und
Protestanten Beı letzteren hat dıe entstandene Nähe auch gemeiınsamen
Eıinriıchtungen und Aktıonen geführt, WI16 S1C woanders nıcht finden
Ssind. Hıerzu gehören ZUuU eIspie dıe Öökumenische Krankenhausseel-

in ulhouse und dıe „ ECOle theolog1que du SOIr  .. („Theologıische
Abendschule‘‘), dıe VON der Straßburger katholischen und der protestanti-
schen theologischen gemeınsam gelragen wırd. Woanders hat INan

den Versuch eINEs Öökumeniıschen Religionsunterrichts begonnen. uch der
Kanzeltausc zwıschen katholischen Priestern und protestantischen Pfar-
Iern und die Zusammenarbeıt In bestimmten Gruppen und Aktıivıtäten,
beispielsweise In der C AT („Action des Chretiens DOUI l’abolition de
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la orture‘“ „Aktıon der Christen für dıe Abschaffung der Folte:  C
MUuUussen in diıesem ZusammenhangLwerden.

Zum Bıld des relıg1ösen Lebens Im Q gehören auch dıie großen
kırc  iıchen Versammlungen, dıe tausende VOoN katholıschen und Le-
stantıschen Gläubigen zusammenführen, SOWIE dıe charısmatıiısche Erneue-
rungsbewegung, dıe in mehreren Gemeıinden eine Erneuerung und Ver-
lebendigung des kırc  iıchen Lebens bewiırkt hat Auf katholischer Seıte
verbindet S1e 68 Gebetsgruppen.

Auf vielen Gebieten begegnet Nan nach w1e VOT den Außerungen volks-
tümlıcher Kırchlichkeıit. anche althergebrachte Sıtte beweiıst erstaunlıche
Beharrungskraft. In katholıschen Gemeıunden Za dıe VO Orts-
pfarrer vollzogene Segnung der Angehörıigen der Feuerwehr SOWIEe iıhrer
Geräte und agen dazu.

Ist der Elsässer A4us Gründen der Tradıtion rel1g1Öös eingestellt? Es ist
nıcht leugnen, daß 1IM sa das Festhalten Tradıtionen stärker Aaus-

geprägt 1st als in anderen Landschaften Prozent der Elsässer meınen,
dıe elıgıon Se1 eINESs der Lebensgebiete, auf denen Nan keıne Zu SIO-
Ben Veränderungen bewırken sollte Dennoch 1st das kırchliche en 1Im
sa ebenso WI1IEC dıe persönlıche Glaubenseinstellung des Einzelnen einer
starken andlung unterworfen, dıe VOI em urc dıe zunehmende Skep-
SIS kirchliche Bevormundung und urc den Nnspruc auf relig1öse
und moralısche Eigenständigkeıit gekennzeıichnet ist Unübersehbar ist dıe
Dıskrepanz zwıschen den OoiIlızıellen Stellungnahmen der katholıschen Kır.
che und der Eıinstellung der großen ehrheı der Elsässer: 1986 erga eıne
Meinungsumfrage’, daß 4 Prozent der Elsässer der Auffassung sınd, 6S

sSe1 moralısch nıcht verwerfllich, In einer Ehe ohne Trauscheıin n..
en Prozent en dıe Abtreibung für thısch egıtım (gegen 47 Pro-
ZeNL, dıe der gegenteilıgen Meınung SIN;

111 Die Krise des religiösen Bewulitseins un diıe andlung des
sozjialen Erscheinungsbildes der Religion

och in Jüngster ©  1t das sa eine weıthın VON der christlıchen
Tradıtion Landschaft, welche eıne Dıskrepanz VO elıgıon und

nıcht kannte. Relıg1öse Tradıtion bestimmte 1IM Ööffentlıchen eDen
auf Okaler und regıonaler Ebene den ythmus. S1e machte den Kern der
Identiıtät des Einzelnen und der Identität der Gemeininschaft aus, sS1e be-
einflußte entscheıidend das polıtısche Verhalten, S1e gab en Lebens-
erscheinungen den Rahmen All dıes gehört heute der Vergangenheıt
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Nur noch VO  — ferne. älßt sıch dıe alte ymbıiose VO und elıgıon
ahnen.

Es dıe grundlegenden technıschen und sOZz10-kulturellen Wand-
Jungen, dıe sıch mıiıt den Begriffen Verstädterung und Industrialısıerung
verbinden, welche den Umbruch bewiırkten. Insofern sınd mancherle1ı ira-
dıtionelle Vorstellungen VOIN sa revıdıeren. Das Bıld eINeEs VO|

relıg1ösen Herkommen geprägten sa dessen ländlıcher Charakter e
Kırche mıiıtten im Or hat immer noch eiN1ge Berechtigung Wer
CS aber für einen der vorrang1g bestimmenden Faktoren für zukünftige
Entwicklungen hält, unterschätzt dıe Veränderungen der etzten Jahrzehnte:;

hat nıcht wahrgenommen, daß längst auch das andere, das industrielle
und hochtechnısıerte sa x1bt Dıe zunehmende Mobilıtät hat dıe Men-
schen aufgrun der geographischen S 1ıtuation stärker als anderswo in einen
Kontext hineinwachsen lassen, der berufliche Flex1bilı ordert und das
Beharren auf hergebrachter Lebensweise erschwert. Hıerzu gehört, der
Bereich des Relıgiösen Wr immer noch auf der ene des Instituti0-
nellen präsent Ist; bewegt sıch jedoch zunehmend ın dıe Sphäre des
Prıvaten, nıcht mehr Allgemeinverbindlichen.

Dıie daraus entstandene relıg1Ööse Identitätskrise 1st nıcht mehr rÄ leug-
NC  _ Was el CS, e1in Christ f SCc1N in dem sozıalen Umf{eld?
Welchen Ort nımmt dıe Kırche C1IN, und welches Wort muß S16 iın dıe
entstandene Sıtuation hınein verkündigen? Für dıe Geıinistlıchen sınd dıe
Auswiırkungen der Identitätskrise täglıche Erfahrung. Dıe gewachsene und
tradıtionell anerkannte Autorıutät iıhres mtes schwındet oder genugt jeden-

nıcht mehr: CR kommt auf iıhr persönlıches Engagement dl WEECNN S16
auf der sozıalen ene anerkannt und angehört werden wollen Gerade
weiıl dıe Geistliıchkeit im sozJalen und kulturellen en des s2 eiıne
erhebliche gespielt hat, weıl S1IC ora und Bıldung der elsässıschen
Bevölkerung stark beeintflußt hat, bedeutet das Schwınden ihrer intel-
lektuellen und moralıschen Autorıtät SOWIE dıe Beeinträchtigung ihrer Stel-
Jung in der Öffentlichkeit einen erheDblıchen Einschnıtt.

Dıiese rel1g1Ööse Identitätskrise betrifft auch dıe Konfessionsgebunden-
heıt. Im Ööffentlıchen en sınd dıe konfessionellen Unterschiede ZW1-
schen Katholiken und Protestanten aum noch auszumachen. Selbst
den praktızıerenden Christen ist für dıe großbe eNnrheı dıe bekenntnis-
mäßıge Abgrenzung wen1g greilbar geworden, daß ihre Stelle

WI1e eine überkonfessionelle Relig1i0s1tät P treicen begıinnt.
Diıese rel1g1Ööse und konfessionelle Identitätskrıse verbindet sıch zudem

mıt einer Krise der regıionalen Identität. DIie Standardısıerung der Kon-
sumgewohnheiten und dıe VonNn den edien bewußt der unbewußt gefÖr-
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derte kulturelle Vereinheitlichung auf der Seıite und der zunehmende
Indıvidualismus auf der anderen Seite beschleunigen dıe Erschütterung der
tradıtıonellen Voraussetzungen des elsässıschen Gemeininschaftsliebens und
gefährden das Überleben CIBCNCH regıonalen Bewußtseihins

Die Tatsache dal das relıg1öse Bewußtsein 1900008 mehr dem PCTSON-
lıchen Bereıich zugerechnet wırd bedeutet 1M sa uUuMmMso stärkeren

des relıg1ösen Lebens als hıer mehr als anderswo das relıg1öse
Bewußtsein ZUV: SIN gemeınnschaftliches VON sozıalen Strukturen und
ythmen gelragenes insofern öffentlich besonders sıchtbares Bewußtsein

Da heutzutage dıe Praxıs des chrıistlıchen auDens und dıe Verant-
worlung, dıe daraus folgt nıcht mehr dıe leiche sOz1ale Anerkennung WIC
vorher en und da derg auch viel VOonN ihnen gepragtl wırd
entwickelt sıch nunmehr CINC Relıgion AUS ireier Wahl S1C ISL bekennende
elıgıon, dıe auf der freıiwiıllıgen Verpflichtung Minderkheit ı
überaus weltlichen Kontext beruht.

Dıe Verimnnerlichung und Intellektualisıerung des relig1ösen Bewußt-
bedeutet Erfahrungswelt WIC der elsässıschen dıe 6S g-

wohnt VO den Erfahrungen und Entscheidungen der Gemeimnschaft
gelragen werden CINEC tiefgreifende Veränderung C den ergang
VOoNn mehrheitliıchen und soz1a]l sıchtbaren mıiınderheitlichen
und gesellsc  IcH isolıerten relıg1ösen Praxıs wandelt sıch entsche1-
dender Weıse dıe Möglıchkeıit sa VO heute C116 aubDens- bZw
Gotteserfahrung machen

Mehrere Haltungen aqauf solcherart kulturelle Anonymıität Z ICaABl1CICH
sSınd denkbar IC selten cgegne INan 0S  gıe welche dıe T1N-

dıe ULE alte eıt beschwört und nıcht müde wırd das sa
Spiegel SCINCI großen und Tuhmvollen relıg1ösen Geschichte be-

trachten
(janz ohne Zweiıfe] ISL d1ecse CrIKun reich und bewundernswert und

WIT tun gul daran SIC lebendiger Erinnerung A halten ber 6S W dal‘ SINn
Mıßbrauch wollte INan S1IC dazu benutzen dıe Gegenwart verhüllen
und verhindern sıch den Erfordernissen der Zukunfit tellen
1C. übersehen 1SL auch dıe eıgung, auf den andel mMiıt Siarrem
Festhalten Vertrautem TCaRlICcIcN Man erklärt dann dıe ZC1ILZEC-
bundenen! tradıtionellen Formen des relhıg1ösen Lebens für unantastbar
Solche tradıtiıonalıstische Bezichung ZUr TIradıtion äußert sıch 0O-
iıschen und protestantischen Neo Orthodoxien Katholisierung des Ka-
tholıizısmus und Protestantisierung des Protestantismus welche dıe konfes-
sıonellen Unterschiede auls NCUC verschärfen In dıesen Tendenzen äAußert
siıch zweılellos ECINC Identi:tätssuche erschütterten Welt ıll INan
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sıch auf se1ne Fundamente besinnen. Ebenso wırksam 1st das Motiv, eiıne
Ordnung festzuhalten oder aufs Hu installıeren, dıe den ständig her-
einbrechenden Veränderungen und der daraus resultiıerenden Unsıcherheit
und Ziellosigkeit standhalten könnte. Hıer Äälßt sıch nıcht selten en 11-
se1t1ges Aufeinandereinwirken VON Polıtik und Relıgion beobachten ber
dıe andlungen ETZCUBCNH nıcht NUur Reaktionen der Selbstisolation Es
g1bt auch beachtenswerte Versuche, der Gegenwart gerecht werden und
dem Zeugnı1s des Evangelıums 1m heutigen saÖr verschalfen

Möglıcherweise stehen WITr 1M sa Begınn einer Epoche, in der
Glaubensleben und -prax1s sıch als „doppelköpfige elıg10n”,  .. als elıgıon
mıt ZWweI Bezugspunkten, einem institutionellen und einem indıvıduell-
gemeıinschaftlichen Bezugspunkt kennzeichnen lassen.

Dıie instiıtutionelle en präsentiert sıch in der weıterhın anerkannten
Gegenwart der Kırchen 1ImM kulturellen und sozıalen SOWIE 1Im polıtıschen
und wıirtschaftlıchen en Diıese Präsenz VO elıgıon 1ImM Ööffentlichen
Bereich Ist 1im sa uUurc dıe rechtliıche Ordnung SOWIEe Uurc dıe weıthın
noch lebendige Gewohnheıt, dıe relıg1ösen Institutionen in das Ofifentlıiıche
en eingebettet schen und ıhnen einen entsprechenden Stellenwer:'!
einzuräumen, garantiert,.

Auf der indıvıduellen und sozıalen ene scheımint das relıg1öse Bewußt-
sSe1N zersplıttert; W zerbröckelt In mannıglaltıge Sensıibilıtäten und Orıen-
tierungen, dıe dıe Bıldung VON nıcht unbedingt aufeiınander bezogenen
und mıteinander kooperierenden Gruppen und Geflechten Gleichgeson-

ZUT Folge en Eines der Ergebnisse diıeser Entwıcklung ist dıe
Herausbildung eiıner „Relıgıion des TrosStes, dıe dem Einzelnen und der
Gemeinnschaft, der Famılıe, Begleitung Al den Wendepunkten des
Lebens anbıetet und eshalb auch dıe vorhandenen, mıt den Übergangs-
phasen des Lebens verbundenen kırc  ıchen Bräuche waäachnhä Auf dieser
ene geht 6S wenıger darum, 1mM Ööffentlıchen en wırksam Z werden,
als seıne elıgıon JC nach Erfordernis indıvıduell oder gemeıinschaftlıch
rleben

Diıese ZweIl Ebenen verbindet C1n schwaches 16 der strukturelle Rah-
INCN, der dıe Menschen begleitet Auf der Basıs der Gruppe oder der
Versammlung versicht gemenschaftliıche Identitäten mıiıt relıg1ösem Hın-
tergrund. Dieser strukturelle Rahmen (man en A dıe äußerst
wichtige der Jugend- und Erwachsenenbewegungen) bıldet das VOI-
mıttelnde 16 zwıschen der institutionellen ene einerseıts und der
indıviıiduellen und gemeıinschaltlichen Ccne andererse1ıts. Hıer vollzıieht
sıch dıe Institutionalısiıerung der relıg1ösen Vıtalıtät T Bereiche sınd
heute In eIN1ZgE Entfernung zueınander geraten. Dıe Tragfähigkeıt des ind1ı-
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viduellen und des gemeınsamen relıg1ösen Bewußtseins hat nachgelassen,
dıe zwıschen der öffentlichen Akzeptanz der relıg1ösen Institutionen
und der Privatisierung des relıg1ösen Lebens der Gläubigen 1st tiefer g -
worden.

SO zielen dıe Versuche ZUT Neuorientierung des instiıtutionellen elıg1Öö-
SCH Bereichs und dıe indıvıduellen und sozJalen Neuorilentierungen nıcht
unbedingt In dıe gleiche iıchtung, und schwer 1st CS, zwıschen ıhnen eine
Verknüpfung herzustellen. Es IO die Gefahr einer Entfremdung ZWI1-
schen elıgıon und Intellıgenz, zwıschen relıg1ösem und weltlichen en

eine Scheidung, dıe In einem Land WIC dem sa besonders schwer-
wıegend ISst, dıe Olftfeniliche Anerkennung der elıgıon eiIne ap-
selung in dıe prıvate Sphäre der indıvıduellen und gemeınnschaftlichen
Relıg10s1 SOWIESO nıcht leicht macht. Dıe sOz1lale Neuorijentierung der
elıgıon kann, weder 1ImM sa noch anderswo, iıhrer ntellektuellen Neu-
strukturierung, dıe ıhr einen Ort g1bL inmiıtten der Modernıität, nıcht mehr
Adus dem Wege gehen Überzeugen wırd S16 NUr Uurc dıe Fähigkeıt, sıch
Ööffentlich bekennen in einer pluralıstıschen und plurıformen Gesell-
schaft, dıie gekennzeichnet ist durch hochentwickelte Technologie, hoch-
gradıge Ausbildung der Menschen, Öffnung der Grenzen SOWIE Internati1o0-
nalısıerung vieler ufgaben- und Problem{felder Insofern sollte INan sıch
insbesondere in acht nehmen VOT dem Mißbrauch der elıgıon in nostal-
gischen Versuchen Z Rekonstruktion der gulen alten eıt Dıie Heraus-
forderung, dıe sıch dem Christentum stellt, 1st dıe der relıg1ösen andlung
in einer Landschalt, In der sıch tiefgreifende Veränderungen vollzogen
en und noch vollzıchen Dıie Herausforderung besteht darın, sıch an-
ern können, Un der das Christentum gründenden Botschaft dıe TIreue
Z halten
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Anmerkungen
Das Wort „aumöÖönerl1es‘“ bezeichnet 1mM #  französischen Sprachgebrauch alle Seelsorge-
dienste, die ın Deutschland spezifische Namen iTragen WwW1e Krankenhausseel-
, Gefängnisseelsorge, Jugendarbeıt uUSW

Ergebnis einer Umfrage 1988 (Sondage DNA-ISERCO)
Anm
dazu die Statıistik des Rektorats ın Chiffires POUTI sace, NrT. (Auguste c VW Im Iranzösıschen Schulwesen unterscheidet Nan ın dem Schulzweig, der dem deut-

schen Gymnasıum entspricht, zwıischen den Jahrgangsstufen des „college“ und des
VB Der Realschule entspricht das „college technique“ und das „1ycee tech-
nıque”.
In Frankreich g1ibt uch konifessionell gebundene Gymnasıen, denen der eli-
gıionsunterricht oblıgatorisch 1st. Hieraus erklärt sıch die Differenz zwıschen den

Prozent ın der (Gresamtheit der Gymnasıen und den 123 Prozent ın den staaltlıchen
Gymnasien und Realschulen.
OIP-HARRIS

Gott hat dıie Welt nıcht geschaffen W1e eın Zimmermann Ooder Schuster,
der sıch nıcht darum kümmert, ob das Haus VO W asser weggerıssen der
VO Feuer TStÖrt wırd. ondern WENN Gott erschaffen hat, dann
geht nıcht W, sondern bleıbt aDel, erhält und regıjert e ’ Ww1e 68

angefangen hat Ist aber vollendet, dann bleıbt arın
Martın Luther


